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Sollten Sie einen Châteauneuf-du-Pape
der großen Jahrgänge imKeller haben, er
wäre die angemessene Begleitung zur
Lektüre dieses Buchs. Denn es richtet
sich ausdrücklich auch an jene Liebhaber
des Reisens, die dazu ihre Leseecke nur
ungern verlassen. Einen „Reiseverfüh-
rer“ nennt es der Autor und untertreibt
maßlos. Zwei Jahrzehnte hat er Material
gesammelt, noch länger ist ihm Frank-
reichs Süden mehr als nur Wahlheimat.
Man spürt von der ersten Zeile an: Da
schreibt ein Eingesessener, nicht ein
Durchreisender. Entstanden ist darüber
kein Aussteiger-Entschleunigungs-Selbst-
findungs-Geschwurbel, sondern eine pro-
funde Kulturgeschichte, glänzend formu-
liert, prachtvoll bebildert und vomVerlag
wunderschön ausgestattet. Der Schwer-
punkt Literatur ist eine Referenz an das
Nachbarland, genießt sie dort doch un-
gleich höheren Stellenwert als hierzu-
lande. Ihren Spuren folgt der Autor auf
den großen Routen, in den Städten, über

waghalsige Bergpisten und noch in welt-
fernste Nester. Wahrscheinlich gibt es in
Südfrankreich kein Nebensträßchen, das
er nicht abgefahren, keinen Saumpfad,
den er nicht abgegangen wäre, so bild-
haft und präzise beschreibt er die Schau-
plätze. Dabei lagen ihm die Schicksale je-
ner Schriftsteller besonders am Herzen,
die dort Zuflucht vor den Nazis fanden.
Es ist vielleicht die fundierteste Darstel-
lung zu diesem Thema, ganz gewiss ist es
die am besten geschriebene. Eine wahre
Comédie humaine, ein Kaleidoskop aus
Fakten, Geschichten, Zitaten und Anek-
doten, ein ausgezeichnetes Nachschlage-
werk nicht zuletzt durch das ausführliche
Register. Dass mit der Literatur- und Kul-
turgeschichte Südfrankreichs die Kulina-
rik aufs engste verwoben ist, versteht
sich. Es sind Geschichten von der Kunst

des Genießens, von Menschen und Käu-
zen, von verführerisch klingenden Spezia-
litäten und sonnensatten Weinen. Dabei
versteht der Autor unter Genuss keine
esoterische Spielart von Essstörungen
und Gastronomie nicht als Konzeptkunst
kochender Narzissten. Seine Hingabe gilt
Wirtshäusern, die vom Charakter des Pa-
trons geprägt werden, nicht von denAllü-
ren der Gäste. Und er genießt einfache
bäuerliche Produkte, gern mit einem fun-
kelnden Rosé im Glas, ohne sie in Reli-
quien ästhetischer Daseinsüberhöhung
zu transzendieren. Gerade auch die lukul-
lischen Streifzüge zu unscheinbaren Or-
ten, wo das Wesentliche im Verborgenen
blüht, machen den Charme dieses Opus
Magnum des Midi aus. Jede Seite klingt
nach Leidenschaft und der Kunst des
schönen Lebens à la française. Sei es die
Begegnung mit Menschen, mit Artefak-
ten oder das Erlebnis anmutiger Land-
schaften: Die Begeisterung dieses glückli-
chen Sisyphos klingt auf jeder Seite an.
Die Materialfülle ist ungeheuer. Neben-
bei erfährt man, was esmit der Schönheit
der Frauen von Arles auf sich hat, warum
ein van Gogh in einem Kaninchenstall
landete, wo man Autos mit frisch einge-
fräster Motornummer und eine Kala-
schnikow secondhand erwerben kann.
Darüber vergeht die Reise durch sieben-
hundert Seiten wie im Flug. rmb
„Durch den Süden Frankreichs – Literatur Kunst
Kulinarik“ von Manfred Hammes. Nimbus Verlag,
Wädenswil am Zürichsee 2019. 704 Seiten, 1300
Abbildungen. Gebunden, 29,80 Euro.

Was haben die Via Appia und der Acon-
cagua gemeinsam? Man kann sie zu Fuß
bewältigen, und so finden sich beide in
den „500 Walks“ von Sarah Baxter. Die
britische Reisejournalistin ist nicht alle
Wege abgelaufen, sie hat sie gesammelt
und ungewöhnlich sortiert. Die Touren
sind nicht nach Kontinenten oder
Schwierigkeit, sondern thematisch ge-
ordnet. Es geht in sechs Kapiteln durch
die Zeit, und das liest sich gut. Zur „Urge-
schichte“ wandert man entlang der Erd-
formationen. Durch uralte Gebirge auf
dem „Appalachian Trail“ in den Vereinig-
ten Staaten und zu neuen Vulkanen in Is-
land. Die Antike führt zu frühen Zivilisa-
tionen und Religionen, zum Jesusweg in
Israel, auf den Ararat, zur Chinesischen
Mauer oder nach Südafrika. Das „Mittel-
alter“ bringt Burgen amRhein, den Boro-
budur-Pilgerweg auf Java, japanische
Tempel, Bhutan, die Osterinseln. Weiter
geht es „Der Moderne entgegen“ in Tas-

manien, Australien, Boston, Mauritius,
und besonders interessant auf dem Sul-
tans Trail von Österreich bis in die Tür-
kei, der Rückzugsroute von Süleyman
dem Prächtigen; im „19. Jahrhundert“ zu
Goldgräbern nach Alaska, durch Austra-
lien, auf den Berliner Höhenweg im Zil-
lertal, sogar nach Haiti, und rund um
den Walden-Pond, hier stand Thoreaus
Hütte. Das „20. Jahrhundert“ führt auf
den Mauerweg in Berlin, zu den Wegen
der Roten Khmer in Kambodscha, zum
Kokoda-Track in Papua-Neuguinea, wo

sich australische und japanische Solda-
ten bekämpften. Immer erfährt man viel
zur Geschichte und zur Natur. Mit den
Augen der Britin betrachtet wird einem
wieder klar, welchen Luxus die Hütten
in den Alpen darstellen, mit „Kartoffel-
rösti sogar im Gipfelbereich“, hundert-
fünfzig Jahren Alpenverein sei Dank. An-
dere Anforderungen stellen da der Great
Himalaya Trail, der knapp zweitausend
Kilometer durch Nepal führt, der O-Trek
rund um die Torres del Paine in Chile
oder der Arctic Circle Trail in Westgrön-
land. Die Besteigung des Aconcagua
kann nicht wirklich als Wanderung be-
zeichnet werden. Aber auch Tour Nr. 462
kann nicht ernst gemeint sein: In den
„Footsteps on Amundsen“ geht es über
Gletscherspalten, „um dann frohen Mu-
tes durch Eis und Kälte zum Südpol zu
stapfen“. Das ansprechende Buch be-
sticht mit modernem Layout, hübschen
handgezeichneten Karten und Collagen.
Einige Touren werden mit weiterführen-
den Informationen vorgestellt, manche
auf einer halben Seite angerissen, weite-
re nur mit zwei, drei Sätzen. Das Buch
weckt die Wanderlust, tiefergehende In-
formationenmussman sich anderswo be-
sorgen. Schön wäre ein Register, das alle
fünfhundert „500 Walks“ nach Spazier-
gang, Tageswanderung und Wochentou-
ren sortiert. So muss man eben das Buch
immer wieder zur Hand nehmen und su-
chen. Auch schön. bär
„500 Walks. Legendäre Erlebnis-Wanderungen
weltweit“ von Sarah Baxter. Knesebeck Verlag,
München 2019. 400 Seiten, 120 Abbildungen, 91
Karten. Broschiert, 32 Euro.

G aston Paris: Das ist ein Name wie er-
funden für einen Fotografen, der

dem Bild des Fotojournalisten in einer
solch idealtypischen Weise entsprach,
dass auch die Figur selbst der Phantasie
eines Romanciers entsprungen sein könn-
te. Wie ein Wirbelwind jagte Gaston Pa-
ris in den dreißiger Jahren durch die Stra-
ßen von Paris, über die Boulevards im
Zentrum und durch die Gassen in den
Vierteln der sogenannten kleinen Leute.
Er kletterte den Eiffelturm hinauf, um in
ungewohnter Perspektive durch die Stahl-
konstruktion hinab auf die Menschen zu
blicken. Oder schlich sich in die Gardero-
ben der Tänzerinnen des Folies Bergère,
die sich als wenig zimperlich erwiesen
und alles taten, ihre Schönheit vor seiner
Kamera adäquat herauszustellen.
Klick, ein Foto. Und noch eines. Und

noch eines. Und schon hatte Gaston Pa-
ris die nächste Bildgeschichte beieinan-
der, die von der Illustrierten „Vu“ in wun-
derbaren Layouts auf Doppelseiten ausge-

breitet wurde. Alles schien ihm bildwür-
dig zu sein. Überall entdeckte er bisher
übersehene Aspekte des Lebens. Und
überall fühlte er sich zu Hause. Hauptsa-
che, er hatte mit Menschen zu tun, gern
auch so prominenten wie Edith Piaf oder
Maurice Chevalier. Den Reizen abstrak-
ter Muster der Architektur hingegen gab
er nur hin und wieder nach. Und Maschi-
nen interessierten ihn allenfalls, wenn
sie Frauen in den Arm nahmen – so wie
der Roboter einer burlesken Schau auf ei-
nem Jahrmarkt. Eine Ausstellung in
Mannheim entfaltet nun mit Hunderten
von Gaston Paris’ Aufnahmen ein wun-
derbares Panorama der Epoche zwischen
den beiden Weltkriegen, begleitet von
einem herrlichen Buch, das die Bilder
zum großen Teil so zeigt, wie sie die
Menschen damals sahen: als gestaltete
Zeitschriftenseiten. (F.L.)
„Gaston Paris – Die unersättliche Kamera“,
ReissEngelhorn-Museen, Mannheim; bis 30. Juni.
Das gleichnamige Buch, erschienen im Verlag der
Buchhandlung Walther König, kostet 29,80 Euro.

Der Tausendsassa von Paris

Was sind „Burgensagen“ anderes als
ständische Erzählungen aus der Vergan-
genheit, zum Schutze der Entdeckung
des Gemeinten literarisch camoufliert?
So transportieren sie Moral und rechten
Sinn vonBurg zuBurg, durch eine Land-
schaft aus gesellschaftlichen Isobaren.
Jede Einzeldeutung operiert mit dem
Besteck der Interpretation und lässt den
Sinn der nächsten Sage stets ein Stück
weit einfacher zu Tage treten. Jede Burg
baut an der Überlieferung der Nachbarn
mit, je näher, desto haltbarer. Freilich
muss danndieEntscheidung für die stän-
dische Kulisse zielgerichtet sein, kein
bloßes Distinktionsmerkmal wie hier:
„In diesemBuch habe ich Sagen, die mit
Burgen und Schlössern zu tun haben, zu-
sammengetragen.“ An die hundert ka-
men ins Körbchen. Offenbar genauso
ziellos hat der Autor sie verändert – bei
einigen den Text „der heutigen Sprache
angepasst“ und doch versucht, „den

Duktus der alten Sprache zu erhalten“.
Andere hat er „neu erzählt“. Wozu?
Dem Verständnis einer Sage hilft es we-
nig, wenn die nächste weit entfernt ist.
Überhaupt hätte eine Karte helfen kön-
nen. GanzDeutschland gibt sich hier im
„Regionalia“-Verlag ein Stelldichein.
Nun, nicht ganz. Nord- und Süddeutsch-
landmögen aussehen wie überall. West-
deutschland aber kommt nicht vor, der
ganze Rest von Kleve bis nach Meißen
heißt hier „Mitteldeutschland“, nur fünf
der Sagen jenes kulturellen Erbes sind
erfasst, das die Unesco am Oberen Mit-
telrhein ausgerufen hat. Im dürftigen
Glossar, das vonHöhen-wie vonGipfel-
burgen berichtet, von Zoll-, Sporn-,
Hang-, Flieh- und Felsenburgen, fehlt
der Eintrag „Burg“. Was sie bedeuten
könnte, liestman unter Schloss und Ves-
te, wo es heißt, dass Schlösser („zu-
nächst“) aus Burgen hervorgingen. mbe

„Burgensagen“ von Horst-Dieter Radtke.
Regionalia-Verlag, Daun 2019. 159 Seiten,
mit farbigem Bildteil. Gebunden, 7,95 Euro.

Ich bin dann
mal weg

Meine Burg
ist deine Burg

Auf einen
SchluckWein

Striptease mit Roboter: Jahrmarktattraktion, um 1935 Foto Gaston Paris /Roger-Viollet


!�!�! �		����� ���!�� !���"��������� ����� �#��� �& �$�$# $# 
��� �#��� �& �$��# �% &%

� � � �  � � � � 	 � �  

������ �� ���� ��� �
���
� ��� ����� �����

N o r d s e e

Verschiedene Reiseziele Frankreich

Gestalten und schalten Sie Ihre Anzeige ganz einfach online:
www.faz.net/reiseanzeigen

Reisemarkt

O s t s e e

ICQC 2018-20Ihre schönste Reise
im Reisemarkt der F.A.Z.

© Frankfurter Allgemeine Zeitung GmbH, Frankfurt. Alle Rechte vorbehalten. Zur Verfügung gestellt vom


